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fertigten , s o n d e r n de r po ln i sche n u n d da rübe r h i n a u s e ine r wei te re n Öffentlich -
kei t Rechenschaf t ablegten . D a r a n m u ß stet s gedach t werden , w e n n m a n di e 

In te rv iew s liest . Sie w u r d e n vor de r Ausrufun g de s Kr iegszus tand s in P o l e n — 

m i t Wikto r Klosiewicz , E d w a r d O c h a b u n d Je rz y Morawski , de r le tz ter e ist in 

diese r Veröffent l ichun g n ich t en tha l t e n — in d e m Wochenbla t t „Pol i tyka " u n d 

mi t L e o n Chaj n in de r in Biaiysto k e r s c h e i n e n d e n Monatsschri f t „Kon t ras ty " 

veröffentlicht . I h r e e rwei ter t e Vers ion z u s a m m e n mi t n e u a u f g e n o m m e n e n Ge -
s p r ä c h e n bere i te t e T. in de r Zei t de s Kr iegszus tands , n a c h d e m sie au s de r 

R e d a k t i o n de r Wochenschr i f t „Ku l tu ra " en t l asse n w o r d e n war, für e in e Buchver -
öffent l ichun g vor. Zuers t e r sch ie n da s Werk illegal in Warscha u im Verlag 

„Przedšwit" . 

Di e Veröffent l ichun g ist t rot z aller E i n s c h r ä n k u n g e n , di e gewiß a n g e b r a c h t 

sind , e in e wicht ig e h is tor i sch e Quelle . E s ist a l lerding s bedauer l ich , d a ß die 

Autor i n übe r ih r E n t s t e h e n n i ch t s gesagt hat . Di e Einführung , e in e kr i t i sch e 

B e t r a c h t u n g u n d Wer tun g de r Gespräche , s t a m m t au s de r F e d e r von J a n B u j -
n o w s k i , di e ku rze n Angabe n ü b e r T . v e r d a n k e n wir d e m Verlag. E s wär e a u c h 

gewiß v on In te ress e zu erfahren , u n t e r we lche n U m s t ä n d e n di e In terv iew s zu-
s t a n d e g e k o m m e n u n d wie sie ver laufe n sind . D a ß di e oft seh r aggressive Art de r 

Frages te l lun g a u c h au f Widers tänd e stieß , wissen wir au s d e m In terv ie w mi t 

Ju l i a Mine , de r Ehefra u de s bis 1956 n a c h Bieru t u n d B e r m a n woh l mäch t ig s t e n 

M a n n e s im Regie rungsappara t , Hilar y Mine . Wichti g wä r e zu erfahren , o b di e 

In te rv iew s vor ihre r D r u c k l e g u n g v on d e n In te rv iewte n autor is ier t w a r e n u n d sie 

vielleich t auc h di e D r u c k f a h n e n gelesen haben . Dafü r gibt es e ine n Hinweis : I n 

de r ku rze n b iog raph i sche n Notiz , di e j e d e m In terv ie w vorangeste l l t ist, he iß t es 

be i Be rman , d a ß e r im Apri l 1984, im Zug e de r Autor i s ie run g seine r Aussagen , 

ges torbe n sei. 
Di e Veröffent l ichun g en thä l t e ine n N a m e n s i n d e x , le ide r fehl t e in Sachverzeich -

nis . 

Brühl -Voche m Kar l H a r t m a n n 

Dzialalnosč Wladyslawa Gomulki. F a k t y — Wspomnien i a — Opinie . [Di e Tä -
tigkei t Wladyslaw Gomulkas . Ta t s ache n — E r i n n e r u n g e n — Meinungen. ] 

Wybór i op racowan i e Wale r y N a m i o t k i e w i c z . Verlag K s l a ž ka i 

Wiedza . Warscha u 1985. 824 S., Abb. 

Weit h inausgre i fen d ü b e r se in e u n b e s t r e i t b a r e h is tor iographisch e B e d e u t u n g 

signal is ier t de r vor l iegend e B a n d e in e scho n in de n le tz te n J a h r e n vor 1980 

in g roße n Tei le n de r Gesellschaft , abe r auc h in de r P a r t e i auszumachend e 

Bes innun g au f di e Pe r so n Wladyslaw Gomulkas , de r im Dezembe r 1970 u n t e r 

dramat i sche n Begle i te rsche inunge n Edwar d Giere k Plat z m a c h e n m u ß t e . Ge rad e 

im Gegensat z zu i h m sah m a n in d e m asket ischen , bescheidenen , a n sich u n d 

a n d e r e besonder e Ansprüch e s te l lende n u n d d a h e r auc h nich t i m m e r b e q u e m e n 

Wladys law „Wies law " Gomulka , wie e r in pa t r io t i sche r E x p o n i e r u n g u n d A n -
spielun g au f sein e Widers tandstä t igkei t w ä h r e n d de s Zwei te n Weltkriege s im -
m e r häuf ige r g e n a n n t w u r d e , de n „pa te r p a t r i a e " . Nac h se ine m Tod e a m 

1. S e p t e m b e r 1982 se tz t e d a n n dez id ier t e in e politisc h seh r in t e re s san t e 

G o m u l k a - R e n a i s s a n c e ein , d i e ers t a n i h r e m Anfan g steht , vom Rezensen te n 

a n a n d e r e r Ste l l e abe r bere i t s angezeig t u n d ansa tzweis e auc h d o k u m e n t i e r t 

w u r d e (vgl. Na t iona l e Bes innun g u n d da s Deu t sch l and -P rob l em . Z u r G o m u l k a -
Rena i s sanc e in Polen , in : Os t eu rop a 35 [1985], S. A 19 —A32). D a ß diese Diskus-
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sion, wie dort ausgeführt, auch eine breitere Legitimations- und Integrations-
funktion für die Polnische Vereinigte Arbeiterpartei (PVAP) in der Zeit nach 
1981 besitzt, wird in der vom persönlichen Sekretär Gomulkas und Herausgeber 
des Bandes verfaßten Einleitung indirekt zugegeben. 

Walery N a m i o t k i e w i c z belegt Gomulkas schweren, wenngleich letzten 
Endes doch bemerkenswert erfolgreichen Lebensweg trotz seiner Höhen und 
Tiefen, die Gomulka selbstbewußt zu durchschreiten wußte, ohne sich und seine 
Meinung zu verleugnen. Mit politisch bemerkenswerter Offenheit wird dar-
gelegt, was besonders im Hinblick auf die Integrationsbedeutung der Person 
für die polnische Gesellschaft wohl auch nicht absichtslos geschieht, daß er 
sich 1948 der Bitte Stalins verschloß, im Politbüro der PVAP zu verbleiben, 
statt — wie es dann geschah — ins politische Abseits gestellt zu werden, weil 
er mit der herrschenden politischen Linie nicht mehr übereinstimmte. Dabei 
wird die politische Bedeutung der Vielschichtigkeit der Einschätzungen der Per-
son Gomulkas auch für heute deutlich, die schon früher einige Schwierigkei-
ten bereitet hatte. 

Im Jahre 1956 herrschte nicht nur allgemein im Westen, sondern auch in 
manchen Kreisen Polens die Vorstellung, Gomulka werde nach seinen bitte-
ren Erfahrungen unter dem Stalinismus, die ihn politisch desillusioniert und 
gewandelt haben mußten, Polen aus den bisherigen politischen Bindungen 
herauslösen. Als der Rezensent Ende 1956 solchen weit verbreiteten Vorstel-
lungen mit der Ansicht entgegentrat, daß „Gomulka Kommunist mit gleichen 
Zielen (wie Moskau — Strobel) und nur einem anderen, eigenen Weg ist — 
dem nationalen polnischen Weg, der dem Kommunismus in Polen — wie schon 
immer in der Geschichte — mehr Einfluß und mehr Erfolg bringen soll" (vgl. 
Die nationale Komponente in der kommunistischen Entwicklung Polens, in: 
Europa-Archiv, 1956, Nr. 22/23, S. 9334), fiel es nicht leicht, diese Meinung ge-
gen anerkannte Experten aufrechtzuerhalten, bis sie sich dann bewahrheitete. 
Aber solche Kontroversen zeigen, wie schwierig es war und auch heute noch 
ist, Gomulka in der ganzen Vielschichtigkeit seines Wesens zu begreifen: als 
Kommunisten, Patrioten, Stalinismus-Opfer, Patriarchen. 

Alles dies — und noch einiges mehr — vermittelt dieses Buch, das allerdings 
auch sehr deutlich Gomulkas Drang nach persönlicher und wohl auch politi-
scher Unabhängigkeit zeigt und eines seiner Lebensziele belegt: Polen in sei-
nen nach dem Zweiten Weltkrieg neu erworbenen Gebieten so stark zu ver-
ankern, daß dies nie mehr in Frage gestellt werden könnte. Mit welcher In-
brunst er daran arbeitete und mit welcher Zufriedenheit er den Dezember-
Vertrag von 1970 mit der Bundesrepublik Deutschland erlebte, zeigt der Beitrag 
seines langjährigen deutschlandpolitischen Beraters Mieczyslaw T o m a 1 a , 
aber auch die Beiträge seiner engen Mitarbeiter im Ministerium für die Wie-
dererlangten Gebiete Wlodzimierz L e c h o w i c z und Leopold G l u c k , die 
beileibe nicht alle Anhänger seiner politischen Ideologie zu sein brauchten. 
Nur das gemeinsame Ziel mußte stimmen. 

Die „Chronik des Lebens und der Tätigkeit" Gomulkas, die die Erinnerun-
gen, auch von Jugendfreunden, die Betrachtungen und Eindrücke abschließt, die 
in diesem Band gesammelt worden sind, verdient wegen ihrer Differenziert-
heit, ihrer Ausführlichkeit und wegen der vielen Zusatzerklärungen besondere 
Beachtung. Jedenfalls wurde von N a m i o t k i e w i c z ein Band vorgelegt, 
der nicht nur die Bedeutung Gomulkas für Polen zeigt, das er als Partei-
führer länger als irgendein anderer polnischer Staatsmann seit der Wiederbe-
gründung der staatlichen Unabhängigkeit 1918 lenkte und bestimmte, sondern 
auch den bemerkenswerten Menschen Gomulka, voller Glauben, daß er diesem 
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Pole n helfen werde, ein neue s Gesich t zu gewinnen . Ma n kan n übe r das Er-
reicht e politisch rechten , nich t aber übe r den Mann , der dahinte r steht . Er 

ging seinen Lebenswe g unbeirr t sehr klar, zielstrebig un d konzessionslos . 

Groß-Umstad t Geor g W. Strobe l 

Kazimierz Kakol : Kardynal Stefan Wyszyňski jakim Go znalem. [Kardina l 
Stefan Wyszyňski, wie ich ihn kannte. ] Instytu t Wydawniczy Zwiazko w 
Zawodowych . Warscha u 1985. 146 S., Anhang . 

Übe r Kardina l Wyszyňski ist viel geschriebe n worden , in Pole n un d außer -
hal b Polens , zu seinen Lebzeite n un d posthum . Trot z unterschiedliche r Ein -
schätzun g je nac h eigenem politische n Standor t stimmt e ma n im Urtei l aber 
weitgehen d überein : Es handel e sich bei ihm um eine außergewöhnliche , in -
tegre Persönlichkei t sowohl in seiner Eigenschaf t als Oberhirt e seiner Kirch e 
wie auch als sich verzehrende r polnische r Patriot , was alles seine Qualitä t als 
Politiker , der er zwangsläufig in seiner Positio n sein mußte , trot z kontro -
verser Interesse n unbestritte n sein ließ. Wyszyňskis „Notize n aus dem Ge -
fängnis", die 1982 in Pari s erschienen , unterstreiche n dieses Urtei l nachdrück -
lich, was auch der Vf. einräumt . 

Kazimier z K a k o l, der 1974—1980 Leiter des Amtes für Religionsfragen 
im Range eines Ministers und mi t Sitz un d Stimm e im Kabinet t war, war der 
direkt e Kontrahen t des Kardinal s als Vertrete r der Interesse n des Staate s 
gegenübe r der Kirche . Er schilder t die Perso n des Kardinal s un d dessen Kir -
chenpoliti k auf dem Hintergrun d seiner persönliche n Eindrücke , die er aus 
vielen Gespräche n un d Verhandlunge n mi t dem Kardina l davontrug . Auf die-
ser Grundlag e ist ein trot z seiner umfangmäßige n Beschränkun g interessante s 
Buch entstanden , das versucht , der großen Persönlichkei t des Kirchenmanne s 
gerech t zu werden un d — wie mi r schein t — ihr alles in allem auch auf eine 
nobl e Weise begegnet un d gerech t wird. 

De r schmal e Ban d ist von große r persönliche r Hochachtun g für den Man n 
durchdrungen , mi t dem zu verhandel n nich t imme r leich t gewesen war, eine r 
Hochschätzung , die selbst bei Erörterun g un d Regelun g kontroverse r Problem e 
offenbar nie verloren ging. Zwar wird der Kardina l als ein eigenwilliger un d 
schwieriger Verhandlungspartne r geschildert , der aber imme r das Woh l 
Polen s im Auge hatt e un d dem es gerade seine patriotisch e Verpflichtun g auf-
gegeben habe , auch in der Zei t der Kontrovers e der Regierun g zu verdeut -
lichen , daß er aus patriotische r Verpflichtun g handel n werde un d handele . 
Sein e Loyalitä t gegenübe r dem Vaterland , das von eine r Ideologi e regier t 
wurde , die er ablehnte , bewies er imme r un d vor allem in außenpolitische r 
Hinsicht , wie der Vf. brei t darlegt , insbesonder e bei deutschlandpolitische n 
Problemen . Di e Schilderun g der verschiedene n Gespräch e mi t Regierungsver -
tretern , darunte r auch mi t dem Vf., auf dem Hintergrun d des Briefwechsels 
der polnische n un d der deutsche n Bischöfe bzw. seines Pastoralbesuch s in der 
Bundesrepubli k Deutschlan d sind in diesem Zusammenhan g sehr aufschluß -
reich un d angetan , manch e Detail s der polnische n Kirchenpoliti k in der deut -
schen Frag e besser als bisher verstehe n zu lassen. 

Auf diese Weise greift das Buch weit übe r die Schilderun g der Perso n des 
Kardinal s hinau s un d berühr t Grundfrage n des Verhältnisse s zwischen Staa t 
un d Kirche , auch wenn der Vf. sie imme r wieder auf die Perso n des Kardi -
nal s bezieht . Unausgesproche n wird auf diese Weise aber dem Selbstver-
ständni s des Kardinal s un d dem Verständni s der Gesellschaf t von seiner Rolle , 
er sei ein „Interre x Poloniae" , Vorschu b geleistet . 


